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CHRISTIAN JENSENS BREKLUMER MISSION, — BREKLUM JIE WELT
| P NFÄNGE EINES LEN BEWUSSTSEINS DER NORDFRIESISCHEN _PROVINZ

IETRICH WERNER

DDer Name Breklums 1St für Sine SO
Ise Zahl V Menschen aufserhalb
Deutschlands, aber auch für viele in
Deutschland bekannter als der irgend-
eINES anderen Dorfes der einer
deren 1n Schleswig-Holstein.
Denn Breklum steht ür den Ursprung
des eigenen Kircheseins, für Fersonen,
Gesichter, Verbindungen. die en
un Kettung bedeuteten. Für manche,
die 1er in Nordfriesland wohnen, INa
CS sich bisweilen andersherum dAar-
tellen Breklum Ja das 1st doch die
1SS10N. ber W AdS das eigentlich 1St
un WT dahinter steht, darüber weils
Ian wen1g. Sind die nıiıcht immer ein

Christian Jensen,Fremdkörper geblieben in der nord- Gemädlde MITZ Hans eter Feddersen
friesischen Landschafft und Kultur?
1nNe Insidergesellschaft ®  > Leuten, die irgendwie anders als fromm
galten un: sich abseits hielten?

Die reklumer Miss1on C11ie isolierte Randerscheinung 1n dieser Keg10n?
der eın irtschafifts- un Wachstumsfaktor in dieser Kegi0n? unahme der
Einwohner Breklums VO 671 1Im Te 15/5 auf 886 1Im a  e iInNe e-

staunliche Avantgarde in Sachen globaler Verantwortung ıun kultureller
Grenzüberschreitung? ine sonderbare., höchst zeitgebundene un längst
abgeschlossene Lokalgeschichte religiÖser Einzelgänger! der Eeine kostbare
sozial-kulturelle Aufbruchsgeschichte interkultureller Begegnung 1M HOo-
MzOont christlicher Lebensverantwortung, die bei em Befremdlichen in ihr
doch eeindruckendes zustandegebracht hat un VOT allem eine immer
och unabgeschlossene Geschichte darstellt?

Ich möchte S1ie mMi1t hineinnehmen 1ın einıge Erinnerungen die Anfänge,
die Krise un die Wirkungen der reklumer MI1SS10N, abschließend auch Eel-
WAdSs F Neuanfang des Christian jJensen Kollegs 2001 e1 2 9048
ich selbst 1L1UT in der Doppelrolle des Outsiders/Insiders reden. Ich STammMe
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nicht AUS dieser kKegion und der Geschichte der reklumer Mi1ss1ion, ich habe
diese vielmehr als ökumenegeschichtlich Forschender un als theologischer
Grundsatzreferent des NM in der Nordelbischen v Kirche kennengelernt.

NFANGE DER PROVINZ

99- Vormittage des September 1876 tfuhren WIr mMiıt diesem graubraunen
eltwagen fort VO der STauUCNH Meer Wır eine bunte SCHaT.
astoren, schlichte Landleute, fromme andwerker, auch e1n Baron IMNag
e1 SCWESCH sSEeIM: verschieden WIr E und Bildung, ein1g
/matfen WIr in dem einen,. W ds NnOT 1St Erwartungsvoll schaute der eine un
der andere annn un WAanNnn Zu einem kleinen Fenster des Gefährtes hinaus.
Wird Breklum nicht hald in IC kommen? jeg enn der ( nicht 9anz
A888| Ende der Weiter keuchte das schwerfällige Gefährt Zagend fragte
eine Stimme 5  c Freunde, sollte JENSEN auch recht gehandelt aben,; da
a TeKlIum 71101 Herzpunkt der Schleswig-Holsteinischen 1SS10N gemacht
h t?“ „1Das 1St un iNe Tatsache”. erwiderte eın anderer, „die nicht mehr zZzu

andern ISt, ennn das Haus 1St gekauft, umgebaut einem Missionshause,
un: schliefslich kommt's nicht auf den ( )rt denkt 1L1UT Hermannsburg
1in der Lüneburger el sondern auf die Person, die das Werk ragt, un
auf den Geist der in dem Hause waltet  C4 „‚FreuNde fuhr C4n dritter fort,
_ 1asst uUunNs nicht mMi1t agen un Fragen ach Breklum kommen, sondern als
mIreue Helfer 1mM Niemand ıun(fier U1l hätte das zustande gebracht, WAS

Jensen geschafft hat ES 1ST auf dem 4UDEenNnsS- un Gebetsgrunde aufge-
aut un wird seinen ortgang nehmen. Warum sollte Breklum nicht der
rechte (Irt ür ine Schleswig-Holsteinische Missionsanstalt se1n? Eın ach-
komme Luthers 1St Ort Pastor SCWESCH,; die achkommen Luthers en
den Bauernhof bewohnt, dessen aume jetzt zu Missionshause ausgebaut
werden. Jensen un: seine Mitarbeiter wirken 1mM (J‚eiste iHISETES grofßsen Re-
formators. Lasst die eCtienkKen fallen un schaut freudigen utes in die F1
kunft C4

l ese Satze VO Zeitzeugsen des Anfangs der Breklumer 1SS1ON lassen och
etwas erahnen VO der ischung AdUus Kopfschütteln, Verzagen un e_

Unbeirrbarkeit, die die ersten Schritte des einfachen Landpastors
Christian Jensen 1M etzten Dritte] des Jahrhunderts begleitet en MUS-
SCN, als Cr in einem Provinznest Nordfrieslands mMit anderen eın
Werk begann, das schon in den ersien Jahren nachhaltigen egegnun-
SCH un Kontakten ZUT 7500 km entfernten völlig anderen Welt des indi-
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schen Bergstaates 11SS4A 1ImM Fürstentum Jeypur führen sollte.
Wer WT dieser Christian Jensen ıun W ASs die 1elje seiner reklumer
ründungen?

( HRISTIAN JENSEN \Ve>  Z [IER EITE NES ENGEN PIETISTEN

WerA die Dorfstraisen VO Breklum geht, die kleinen auser, die
Bibelsprüchen den Wänden, un den weıten en Himmel darüber,
der immer 1n ewegung SE wahrnimmt, der SpUrt, A4SS hinter diesem SCETI-

tiing des ehemaligen Missionsdorfes eine Lebensvision steht die V1isıon e1-
11CS5 Verhbandes VO  - christlich bestimmten Familien überwiegend häuerlich
gepragter CIKUN bei denen das en 1M Haus w 1e in der Arbeit, A11l

Sonntag W1Ee im Alltag, 1Im Nahbereich W1EeE 1m fernen Horizont des Lehbens
sich 1 das biblische Wort bestimmen un ausrichten lässt
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15855 wurde das Breklumer Martineum eingeweiht

LDIie Biographie Christian Jensens, die Martın Pörksen einmal herausgegeben
hat  9 rag den Untertitel: Von der Weıte eines Pietisten. Und das 1ST
sachgemäfs. LDDenn beides hat in seiINnem en un dem Werk, das 1n Le-
ben Her eine gespielt. Beides hat Menschen ebenso angestofsen wW1e
bisweilen auch abgestolsen: Die Weıite der Welthorizont 1Im Verständnis
VO Kirche un: 15S107 Und die Enge die fast starrsınnıge Konzentration
des Christlichen auf wenige elementare rundwahrheiten un: die radıkale
Entschiedenheit und Strenge eines missionarischen Lebensstils uch die
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Gebäude des Kollegs heute AL och beides wieder, Eeine gewIlsse otrenge
des en un die Weite des Neuen In der Neukonzeption der Moderni-
Sierung versuchen WIr hbeides zusammenzuhalten, WAS optisch mMit dem Ste-
engang unterstrichen wird, ennn hbeides gehört übersetzt für die egen-
WwWart auch heute die Bestimmtheit eINeEeSs christlichen Profils
und der we1ite Welthorizont VO Offenen Dialog eINnEeSs Öökumenischen,
globalen Verantwortungsbewusstseins. och Aazu spater.

Christian JEeNsSEN Stammıt VO CinNem kleinen Gehöft, der Lütjenswarft,
friesischen Aufsendeich bei Fahretoft, och heute sehen. 1)Ort wird 8

Januar 1539 geboren Harte a  FE pragen SEINE 1n  el un Jugend,
ZUQIeiC werden die beständige Auseinandersetzung mMıit dem en AIl
Wasser un den Gewalten VO Weftter un Natur SOWI1E die schwere kÖr-
perliche Arbeit Deich BCWESCNHN selin, die seine innere Natur mi1t einer
unbeugsamen Hartnäckigkeit, einer rastlosen Arbeitsamkeit un einer g -
heimen Sehnsucht ach Weite ausgestattetl en 1856 geht CT aufs Gym-
nasıum ach Schleswig un annn ach Rendsburg. Eın Jahr VOT dem ADH1-
(ur, 1961, unternımmt f eine biografisch sehr prägende Reise ach Madeira,
zum erstien Mal aufserhal der friesisch-deutschen Umgebung, sieht rank-
FeicCh. den (Izean un die 9aNzZ andere Pflanzenwelt des Mittelmeeres. DIie
Reise, als Begleitaktion eines schwer lungenkranken, zugleich frommen
Freundes geplant, wird Z tiefen Lebensschule Beten, Zuhören un A1S-
halten ett eines Sterbenden pragen nachdrücklich den Sspäateren Seel-
SUTSCI JenNseEn, der bei unzähligen Menschen in Krankheit, Unglück un
en ausgehalten und Worte der Hoffnung SCIUNSCNH hat ach dem
Theologiestudium wird Jensen zunächst 1867 711 Pastor in Velveshüll (Ei
derstedt) zum Pastor gewählt, ann 18673 als Pastor 1in Breklum eingeführt

jensen hat sich selbst als lutherischen Pietisten verstanden. Die Bindung
die lutherische Landeskirche WTr ihm wichtig Er hat keine Freikirche g -
gründet, auch WENN W anfänglich je] Skepsis un Zurückweisung
hat och hat ß sich keinesfalls abhängig gemacht VO  e der Zustimmung
andeskirchlicher Autorıitäten DIie Entstehung der Breklumer Miıssıon Wr
wesentlich eine Erneuerungsbewegung VO VO einem
Netzwerk engagılerter Einzelner un überwiegend einfacher eute: keine
Dürgerliche, keine gebildete ewegung. Jensen wollte lebendige Kirche,
aber nicht als Selbstzweck der machtvolle Institution, sondern als Ge-
meinschaft der Reichsgottesarbeit, wWw1e CS damals hiefs un AA gehörte
sowochl] die Innere 1SS1ON der kirchliche Erneuerung als auch die Aulsere
MI1SS10n, also die Kommunikation des Evangeliums jense1ts des aADendian-
dischen Kulturkreises. „‚Lieber eın lebendiger Methodist als ein e_
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raner“ dieser USSpruc kennzeichnet SEeINE innere Haltung, die der
persönlichen Glaubensfrömmigkeit un nicht Konfessionalismus der
akademischem Diskurs interessiert Wl jensen WT eın Wissenschaftler,
erst recht eın systematischer eolose. Die reklumer 1S5SS10N hatte keine
entwickelte Missionstheologie. Er WT nicht sehr Kopfmensch, als viel-
mehr Herzensmensch.

Was in den ach 1873 folgenden Jahren in den sich geradezu über-
schlagenden Neugründungen iın der reklumer Kirchenstraise geschah,
annn 111  w sicher nicht einfach 11UTr als das Werk eines einzelnen Menschen
ansehen. Man ann 165S$ M AUS der historisch einmaligen Koinzidenz
des konservativ-charismatischen Visionärs un Einzelkämpfers jenisen mMmiıt
einer aufbrechenden erwecklichen ewegung in Nord-Schleswig un
Schleswig-Holstein heraus erklären. Beides, die Gründerperson und die Be-
WCSUNS verbanden sich 1in Breklum folgenreich miteinander. Selbst WE

die Eexirem einselitige religiÖse Sprache, die unduldsame Haärte gegenüber al-
ler Gottvergessenheit un em moralischen Verfall SEeINer eıt un die
Schlichtheit der Urteile gegenüber der mOdernen ; liberalen Theologie IS-
HCT FC bisweilen TerNn anmuten, annn uUuns hinter der Geschichte der
reklumer Gründungen mMit heutigen ugen interpretiert eın erstaunlich
ganzhetliches un anspruchsvolles rogramm EINES umfassenden M1SS1-
Onsverständnisses Db7Zw. einer Öökumenisch-diakonischen Kirchenvision ENT-

SELBECNWETIEN,; die C® auch heute och wert ISt, 1M nNsatz ZUEE Kenntnis g -
LNOTHHIECH werden, weil S1e auf Aufserst anspruchsvolle un: zugleic
volksnahe Formen der christlichen Kommunikation setizte

(JANZHEITLICHE ISSION

Es lassen sich fünf auptmotive dieses ganzheitlichen Verständnisses VO  e

1SS1ON b7Zzw einer frühen Orm eiINESs globalen ewusstse1ns, bzw 'elthbe-
wusstse1lins 1Im christlichen Horizont klar benennen 1er 77A6888 7Zwecke e1-
er Brön®ncCierteren Darstellung in hesenform formuliert:

} Kirche existiert als eizwer! gelebter Hoffnung und hraucht deshalb he-
sondere ()rte DVO Einkehr, NNerer Erneuerung unNd IN globaler
Verantwortu

Man annn Jensen einfältig HCHMNCH,; sicher 1Sst wl vorrangıg eın Pastor der eiIn-
fachen Leute SCWECSCM, zudem auch gepragt Urc manche Stimmungen
un: Stereotype seIinNner eit ber [an arın diesen Strukturkonservativen
un: Werte-Progressiven auch jesen. das einen zentrale Imens1i0-
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HC  e kirchlicher Erneuerung un des gesellschaftlichen Aufbruchs heute CI -
innert Dazu gehört, A4SS E e1n grofßse Hochschätzung für persönlich gelebte
Spiritualität hatte Das wichtigste Fundament kirchlicher Erneuerung WTr
ihm das „Er hat doch es auf seinen Knıen zusammengebetet‘, DA
ten die ECuftfe VO ihm, die ©  y WI1e 8 für immer Curt Gründungen das
eld AdUuSs privaten Spenden zusammenbekam. Der Betsaal, die Kirche un
das Jahrestreffen ihm wichtig als Stätte des Gebetes Auf die fage,
WAdsSs WIr (un können, damit UNSCTEC Wünsche für die Zukunft der Kirche 1n
Erfüllung gehen, hat Jensen ecantwortet: „ Wır können 1Ur beten. Es wird
je] zu weni1ig erkannt, WAas das wert 1St Wır melnen oft, iren
werde es erreicht. Meine Teuren. die Stärke der Kirche Jesu Christi 1St das

Der Herr so]] alles geben Die Kräfte kommen VO  &S ben un nicht
VO unten... Wenn WIr nicht in der Kammer, 1Im Verborgenen beten. Nas
ben WIr keine rait Der. welcher 1n verborgenes en mit Jesus führt,
1St 1mM Kampfe für Jesum schwach un MichtS.

2) Kirche braucht moOoderne Kommunikation
1870 erscheint das VO  e jensen gegründete „Sonntagsblatt für’s “  Haus
das bereits 1879 MnNıt Exemplaren 1in Sganz Schleswig-Holstein un
wWwe1t darüber hinaus verteilt wird. [)as Sonntagsblatt erschien zunächst VO
Velveshiüill 1ın Eiderstedt AdUuUs, erst 1873 wurde SEe1IN Hauptredakteur ach Bre-
um Es bringt biblische UOrientierung ür Menschen auf dem anı
aber auch wesentlich Nachrichten „AUS dem Reiche (OtteSs . VO  3 anderen
Missionsgesellschaften un Aus anderen Teilen der Erde, eın beeindru-
ckendes Zeugnis für die UOrientierung Welthorizont der christlichen Kir-
CHheE der die Grenzen der Ortsgemeinde we!1t übersteigt. 1874 folgt als p —
litische Zeitung die ‚.Neue ZeitUung:, die eine engagierte Stimme Zu den p —
litischen Vorgängen der e1it darstellen Un sich die christliche 1Ce in
Wirtschaft, Hande!l un Gesellschaft richten ill 1875 wird die eigene Bre-
klumer Buchhandlung gegründet, die dee eines Sonntagsblatthauses 1St die
eigentliche Keimzelle zur spateren Gründung eiINESs Hauses auch ür die In-
IC un Außere 1SS1ION.

3) Kirche YAUC. den Orizont der Völkerwelt
Der Grundgedanke, A4SsSs Kirche sich Oriıentieren [11USS ALl Hor1izont der Völ-
kerwelt un einen we1literen Hor1izont eNnalten INUSS, Wr schon wiederholt
1ImM Sonntagsblatt aufgeklungen. In diesem Grundgedanken liegt eın kriti-
scher tache!l jedweden aufkommenden Nationalismus WL ennn
auch der deutsche Nationalismus, der für Breklum immer wieder Schwie-
rigkeiten und Widerstände verursachte vgl Fiensch, Kurze Geschichte der

29) och WTr schwierig, dafür auch institutionell ausreichend
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Unterstützung Z inden ange fand sich eın geeijgneter Vorstand für die
geplante Gründung einer Missionsgesellschaft. Interessanterwe1lise konkreti-
sierte sich 1er erst der Bau DZW. das Gebäude Un annn der Vereıin. FEın MI1S-
sionshaus sollte ursprünglic in Bredstedt gegründet werden un FA STE-
hen kommen, doch an fand sich OÖrt eın geeignetes Gebäude Vielmehr
konnte INa  > Ende Februar 1876 eın grofses Bauernhaus, den ehemaligen
Lutherhof, 1in der Kirchenstraise 1ın Breklum SAamı(L einiger Läiändereien für

Reichsmark erwerben. I)ann kam nachdem der Umbau begonnen
hatte. 1mM Herbhbhst des SJ]EICHEN Jahres Schwung in die Angelegenheit.
Am September 1876 „‚kamen 1ImM Breklumer Hauptpastorat 5060 ALiSC-
sehene MaAnner AUuSs en Theilen des Landes 1mM reklumer Hauptpastorat
USa”aHiNIEeEN un gründeten C11Ne der lutherischen Kirche angehörige un auf
ihrem Bekenntnis stehende Heidenmissionsanstalt“. en dem Sonntags-
blatthaus wird damit pril 1877 feierlich auch das Missionshaus der

Missionsgesellschaft geweiht und eröffnet, die sich gleichzeitig den
Zielen vorrangıg der Volksmission er nneren Mission) SOWIE der Welt-
1SS1ON widmen sollte Man ll eine lutherische Missionsanstalt, die beiden
Generalsuperintendenten für Schleswig und Holstein werden regelmäfsig ein-
geladen, aber s bleibt eiıne eigene, selbständige ründung auf Vereinsbasis,
da sich die Landeskirche abwartend un: skeptisch verhält Mitglieder 1M CI -

weiliterten Vorstand umfassen e1in breites Spektrum VO Persönlichkeiten AUS

Altona, Schleswig, Rendsburg, Bordesholm, Hadersleben Miıt einiger Sym-
TA wurden die ErTStenNn P Zöglinge eingeladen, in das Semıinar einzutre-
ten und ach längerem Suchen fand sich Pastor Höber AUS Eckernförde be-
reit: als ersier Missionsinspektor bei der Unterrichtung der Zöglinge MIitzu-
wirken. Von den zwölfen erwiesen sich ZA808| Ende AUSs der Sicht des Breklumer
Vorstandes re1l als gee1ignet ZULC Aussendung als Mi1ss1i0nare, die
Breklumer Indienmissionare Bothmann un Pohl SOWI1E der Indonesien-Mis-
S10NAar Festersen (im I henst der holländisch-Ilutherischen Missionsgesellschaft).
Las wichtigste Presseorgan der Missionsgesellschaft WT neben dem Breklu-

Sonntagsblatt VOI em das Schleswig-Holsteinische Missionsblatt, das
zunächst SNl 1876 als Beiblatt ZUMm Sonntagsblatt erschien, ab 1886 als selb-
ständige Zeitung mıt einer monatlichen Ausgabe

4) Kirche unNd Gesellschaft hrauchen A1NE ganzheitliche Bildungsbewegung
Jensen WT erschüttert VO der sozialen, geistigen un geistlichen Ver-
wahrlosung seiner Zeitgenossen, VOT em auch der jungen (Gseneration.
1882/1883 konnte C bezogen auf diese Zielgruppe sein Lieblingspro-
jekt verwirklichen, den Aufbhau des ersten evangelischen Privatgymnasıums
in Schleswig-Holstein: das Martineum Die Berufung auf den Ornamen des
groisen Reformators WT inhaltliches Programm : Man wollte biblische (rı
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eSWig--Nolfteinifches
Somnntagsblatt fürL)( Haus

bas { fein ebor, mir auden : feines Sohnes
Felu e Drifti

und rben m einanDder. Sr SJohannıs a 23,

NM 4 Altona, ben Suli, Au 3 onntage ia 118, 18370

CHÜCIUNG ründliche Bildung un: Erziehung ZUC freien Verantwortung des
Christenmenschen miteinander verbinden Christliche Politiker CNrıstlıche
Rechtsanwälte christlich ausgebildete rztie ollten heranwachsen Aast 12
IC konnte das Gymnasıum erfolegreich arbeiten annn CNIZOS ihm die PICU-
Sische Reichsregierung die Genehmigun A4AUS davor A4SS das Modell
der Privatgymnasıen auch ür die katholische Kirche Schule machen könnte
och das Gebäude bleibt hbestehen un wird 11U für 7Z7wecke des red\1i-
SEISCHAUNATS genutz!

5 I:e Gesellschaft hraucht Heilung
och Todesjahr Christian Jensens (1900) wird das Sanatorium eröffnet
C111 Zufluchtsort für Menschen M1L seelischen un sozialen Belastungen un
Kran  eıten Spater wird daraus die Fachklinik für psychiatrische Erkran-
kungen die DIS die Gegenwart direkter Verbindung MIt dem andes-
kirchlichen Missionszentrum steht Dass christliche 1S5SS10N auch MI1
Gesundheit un Heilung (un hat nicht 1i Mıiıt Verkündigung un He1-
lung, bleibt C113 wichtiges TIunNnNAdmMmerKmMAa der reklumer 1SS10N die 5SPa-
er wesentliche mpulse auch ür die internationale Weiterentwicklung der
Arztlichen 1SS10N Okumenischen Kat der Kirchen gegeben hat (vgl
Martın Scheel Direktor VO IFAM Tübingen)

I[NNERF OTIVE UND AUSSERE HALTUNGEN MISSIONSVERSTÄNDNIS
V  E ( .‚HRISTIAN JENSEN

Wenn INan ach den ICN Antriebsmotiven un den Zzeitbedingten
iseren Urlientierungsmustern Christian Jensens fragt wird INan re1 folgende
Merkmale MI1IL echnung tellen 1 1MISSCH

Jensens Hingabe galt lalıger Nächstenliebe un radikaler Entschie-
denheit dem einzelnen Menschen FKS e1 T habe sich U  = die
Bahnarbeiter die die CC Bahnstrecke Breklum hauten persönlich



Christian Jensens Breklumer Miss1ıon Z

gekümmert un polnische Gastarbeiter damals en ihm das eın en
lang nıcht VEISCSCMH. Er WT His ZU1T Unerträglichkeit rastlos in seinem Ha-

für andere. Irotz dieses starken sozialen Sinnes un erant-
wortungsgefühls individualistischer Prägung konnte sich Jensen mMıt den
politischen euerungsbewegungen seiner eıt nicht anfreunden, die
Neue Zeitung, die (T für kurze eıt herausgab, 1st voll VO Polemik g —
SCH die beginnende Socialdemokratie.
Jensens römmigkeit 1St VO  . einer Einseitigkeit gekennzeich-
NET, die zugleich Cine radikale Freiheit bewirkte: JESUS: die erkörpe-
rung der Liebe ottes 1n dieser Welt, 1St das Zentrum. dem es z die-
1E  x hat („Jesus allein macht Zzeitlich glücklich un!: eW1g sCc Eın p -
SIf1Ves Verhältnis vÄR anderen nichtchristlichen Religionsgemeinschaften,
W ds uUu1nls heute als ra beschäftigt, Wlr diesen Zeiten mi1t diesen
Denkvoraussetzungen nicht VOTrStie  Ar / siam un zum Judentum
gibt CN 1L1UT Außerungen 1mM Sinne der Substitutionstheorie: 1Jas Y1S-
TeNIum wird diese Aalschen Religionen überwinden Un in ihnen sind
auch nicht Spuren der Erkenntnis (Jottes inden
Für jensen WT das Christentum keine Privatangelegenheit un rein 1N-
dividuelle Affäre, sondern hatte eine soziale un politische Dimension
CI habe keine Ruhe in mMeInNnEM ((Jewlssen angesichts der Gleichgültig-
e1ıt un Glaubenslosigkeit in U(H1ISETICIN Vo
Kirche darf sich nicht auf sich beschränken, sondern S1E hat die Aufgabe,
das Evangelium 1mM Welthorizont, auch iIm Horizont unterschiedlicher
Kulturen en un kommunizieren. €e1 darf sich 1SS1ION nicht
VO sekundären 7Zwecken bestimmen Iassen ( NWir wollen 1SS1ON tre1i-
ben  E aber nicht, ELW fremde Länder ZUu erforschen, nicht u  - CUTO-

pÄische Bildung und Humanıtät den Heiden bringen, ne1ln, Ziel
1St die Seelen VO ünde., Tod un ewiger Verdammnis retten“.)

BEDEUTUNG BRFEKLUMS FÜR DIE VERBINDUNG FUR
NORDSCHLESWIGER GION UN  es ZUR EUTSCH-DANISCHEN OOPERATION

Wohl der wichtigste un auch strategisch bedeutendste Teil des Hinterlandes
der reklumer 1SS1ON die deutschen Gemeinden 1n Nordschleswig
W1Ee die dänisch-sprachige Erweckungsbewegung in der dortigen Keg10n. Der
Name Christian Jensen hat jahrzehntelang Deutsche un Danen miteinander
verbunden. Wichtige eitende Persönlichkeiten der reklumer M1SS10N, W1E
Rudaolf Bahnsen (aus Bülderup, 1n Hadersleben geboren un: Detlef Bracker
(stammte Aaus Apenrade) kamen AUS Nordschleswig. In ingle fand 219 1905
eın reklumer Missionsfest das His 3000 Menschen versammelte. IDIie
Hauspostille Christian Jensens wurde ebenso in dänischer Sprache verfasst
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\LVATS P dänische usgaben gab VO dem wichtigen Anfangswerk ber die
reklumer Indienmission (Ernst Pohl, Aus den Anfängen der reklumer MI1S-
S10N, dänisch Von Breklum ach Salur) ine stattliche Zahl der Breklumer
Missionare kam AdUusSs Nordschleswig, darunter Ole jensen; der für 9aNzZ Ust-Jey-
DOTC zuständig WAÄrL. hne den internationalen Breklumer (rJe1ist ware während
der schwierigen eıt des Dritten Reiches un: des Zweiten Weltkrieges keine
W geschlagen worden zwischen den Deutschen 1ın Schleswig Holstein
un den Däanen un Deutschen 1ın Nordschleswig. ESs die Erfahrungen
und Netzwerke der tfrühen deutsch-dänischen KOooperation, die in den 1e9S-
jahren, als die reklumer Mission der Devisenbestimmung praktisch
abgeschnitten Wr VO ihren überseeischen Gebieten, eine Nordschleswiger
Rettungsaktion für die reklumer 1SS10N ermöglichte, indem die Danen die
inanziellen Leistungen ür die Missionsarbeit in Indien un China übernah-

(was AWAB führte., A4SS sich Missionsdirektor Pörksen Leute VCTI-

teidigen MUSSTeE, die der Meınung A4SS „‚Breklum in Nordschleswig
nNıt den Däanen NMalt)

BREKLUMER MEBLTHORIZONTFE DDIE ÄMERIKA-CONNECTION
In den Jahren zwischen 1570 un 1890 wanderten 1mM Zeichen der Wiırt-
schaftskrise Tausende VO Deutschen als „Wirtschaftsflüchtlinge“ Adus den
kKegionen Schleswig Holsteins un Nordfrieslands AUuSs un begannen
Existenzgründen in Nord-Amerika un: Kanada, insbesondere 1in den MI1tt-
leren un Ööstlichen kKegionen VO  e Amerika Es entstanden FÜ lutherische
Gemeinden in den Synoden VO Ohio, lowa, MI1sSSOurl1, aber auch 1in New
York, New Jersev un Pennsylvania SOWI1E in Kanada un Texas. Auf einem
Kirchentag In Hamburg erlie{is der Prediser pa AUS Philadelphia einen
flammenden Aufruf, den Eingewanderten deutsche rediger AB senden un
hre Notlage in der He1imat nicht VEISCSSCH. Als Reaktion darauf wurde
VO Christian Jensen 1M Missionshaus 1E Anstalt ZUT Ausbildung VeC} Pre-
digern für die Lutherische Kirche Amerikas gegründet, VO  — Johannes Paul-
s a  . In Kropp in Entsprechung 2Zu 1m Ma1 1582 das Predigerseminar „‚Eben
Zzer  L Von Breklum S wurden die Prediger 1ın die se1it 1171 bestehende
„Generalsynode“ der Lutherischen Kirche 1in Amerika gesandt (besonders
in llinois, 1owa, Nebraska, W1SCONSIN, Missouri, Kansas), VO rOopp AdUus in
das 1867 entstandene „.Generalkonzil“ der Amerikanischen Lutherischen Kıir-
che Von den insgesamt 487 1mM Breklumer Seminar aufgenommenen jungen
annern wurden die 200 in Gemeinden Amerikas gesandt und versahen
Ort einen Dienst als Präriepastoren, Reiseevangelisten, als Dorfpastoren 1in
Blockhütten-Kirchen, als Stadtmissionare der als Lehrer un Dozenten
den Seminaren VO Chikago und Philadelphia. Im Jahre 1920 wurden die
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verschiedenen lutherischen Synoden Amerikas einem gemeinsamen KIr-
chenkörper, der sogenannten Generalsynode zusammengeschlossen,
durch auch die se1it 15885 nehbeneinander bestehenden Predigerseminare für
Amerika, ropp un Breklum, uıunter einer Behörde vereinigt wurden, 1ın
welcher A Deutsche un Amerikaner zusammenwirkten.
Christian jensen hat sich den Notruf ach ausreichender geistlicher Versor-
QUunNngs der Deutschen in Amerika eigen gemacht un schritt bereits eın
Jahr ach der ersten Amerikareise 1882 1n Absprache mMit Dr Severinghaus
in Chicago Z Gründung des Predigerseminars 1ın Breklum Pastor Christian
Jensen JUN1OT, dem Sohn Jensens; der ach 1900 die Arbeit fortführte, gelang
1907 eine feste Abmachung mMıt der Amerikanischen Generalsynode: „Alle
Seminare der Generalsynode erhalten beständigen Zugang VO Studenten
AUS dem Predigerseminar Breklum 1n Deutschland, einer Schule, die VO

der Generalsynode persönlich übernommen un VO ihr 1rc den Bil-
dungs-Beirat, W1€E durch einzelne Distriktsynoden unterstützt wird“ (Prof.
(Itto NEeve: Ohio) Im Ma1 1919 wurde das Breklumer Predigerseminar, das
während des Ersten Weltkrieges gesChlossen werden mMuUsste, wieder eröff-
net W ds 1U allerdings 1L1UT mıt einer grofßszügigen Ainanziellen Hilfe Adus

Amerika möglich WdAd  — In den 20er Jahren bekamen sowochl Breklum als
auch roOpp DTITO Jahr 4500 DoHar Unterstützung IIC die amerikanischen
lutherischen Kirchen UIC Vermittlung VO I}r Bachmann VO Diakonis-
senhaus 1in Philadelphia, der eigens ach Nordfriesland reiste, kam E1-
TiCT Arbeitsteilung zwischen roOpp un Breklum, bei der Breklum 219
1920 den allgemeinen sprachlichen Vorbereitungskurs (drei Jahre) un
rOpPp den theologischen Aufbaukurs rel Jahre) übernahm un ür beide
Anstalten eın geme1insamer Vorstand 117 ehrplan gebi  e wurde. Bıs
a  e 1931 wurden PTO ahr 14 Kandidaten VO Predigerseminar ür
Amerika ausgebildet, ann versiegte die Hnanzielle Unterstützung AdUus Ame-
rika un: die amerikanische Generalsynode hielt VO Ort eine einhei-
mische englische Pastorenausbildung für erforderlich och 2 die
„Breklumer , die die Sitte der jährlichen Missionsfestfeiern in den Mittel-
westen Amerikas gebracht haben un dadurch den ErWeC  ichen amerika-
nischen Protestantismus tief pragten

BREKLUMER WELTHORIZONTE WEGFE ACH INDIEN

Die reklumer 1SS1ON Wr keine klassische Kolonialmission. Be1i der Wahl
VO Missionsgebieten spielte nicht die ra eEine olle, E ideale kolo-
niale Schutzmächte gab, sondern die Hauptfrage WA[l.  9 der Bedarf
evangelistischer Erstverkündigung AI stärksten und die Armsten un
Elendsten in der Welt der Völker en Der entscheidende Hin-
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WEeISs auf das erste un Alteste Missionsgebiet der reklumer 1SS1ION kam
AdUus Nordschleswig: Der 1M Dienst des amerikanischen Generalkonzils STE-
en Missi}onar chmidt Nordschleswig hatte die reklumer ufmerk-
Sarı gemacht auf das FA den Zentralprovinzen Vorderindiens gehörende
Königreich Bastar, welches 1im wesentlichen och völlig unberührt WT VO

jedweder Missionsarbeit. SO andete 0891  en bereits 1881/1882 VO Breklum
S in einer der entferntesten un abgelegensten, VO niemand anderem
bisher wahrgenommen kKegionen in Indien, 1Im Bergland des EYpOre-FUÜrs-

1n Nord-Ost-Indien DIie Bewohner des Landes mehrheitlich
Ureinwohner un Bergvölker (heute Adivasis genannt), die nnerha der 1N-
dischen Kastengesellschaft VO Hindus un auch den dortigen Mus-
limen den Verachteten Gruppen S9anz unteren Ende der sOz1ialen Py-
ramide gehörten. I IIie alten Missionsberichte sind eine Fundgrube VO De-
tailbeschreibungen der vielfältigen Verelendung 1ın der Kultur dieser SOZial,
religiÖös und kulturell Deklassierten 1eS gilt sowoch!] für die dunkelhäutigen
onds, die Bergvölker, als auch für die Telugus der ene, die ebenfalls
VO den eingewanderten hellhäutigeren Drawiden unterjocht un ebenso
deklassiert wurden) Vielfältige Irrwege, unendliche Strapazen, Abweisung
un Irreführung Urc den regionalen hinterlistigen Kaja un Konfronta-
t1on miıt Raub un UÜberfällen kennzeichnen die ersten ochen
der Ankunft, die 1ImM marn scheiterte un PEiINeT Verlegung des Zieles
VO Bastar ach Jeypur un ach Koraput führte.

IDie schriftlichen Berichte der beiden ersten Missionare A4AUuSs Breklum 1in Indien,
Ernst Pohl AdUus Schlesien un Hermann Bothmann Adus Dithmarschen, gehö-
IC Zzu den beeindruckendsten Zeugnissen der Breklumer Missionsgeschichte.
1)as völlige Neuland der interkulturellen Begegnung, das Abenteurertum, die
ungeheure Opferbereitschaft ınd das Durchhaltevermögen W1€Ee ebenso die
angsam wachsende beeindruckende 1e un das wachsende Verständnis
der Menschen dieser we!1t entfernten indischen Kultur VO SO719| deklas-
sierten Bergvölkern trıtt einem in den Berichten (vgl regelmäfsige
Berichte 1MmM reklumer Missionsbhlatt SOWI1E zusammenfassend In rnNns Pohl,
Aus den Anfängen der Breklumer Mission, Auflage

RISEN IDDER MISSIONSARBEIT DIE WELTKRIEGE
ND DER WG ZUR SELBSTANDIGEN INDISCHEN KIRCHE JEYPUR

Der Erste Weltkrieg bedeutet auch für Breklum einen Schock
und ersien mMmic mMit dem UOptimismus der ersten Anfänge, die VO (Je1lst
des Jahrhunderts géprägt Zum ersten Mal ührten christliche Na-
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t10onNen Tı16s gegeneinander. E  _- D W aE Va

K ı X  A 4  (Miss1ionare mulifsten abgezogen
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patrıuert, die indische Erwe- 3—_  «
Dckungsbewegung kam Zzum F a P S a klLegen; die Schüler- und KOST-
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eim Jahresfest 1916 sind alle RX %reklumer Missionare wieder ın
ihrer He1imat. DIie reli afrikani-
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lebensgefährlicher Reise ber S
[  La D  jONgO un Frankreich erst 1917

überhaupt wieder ach Ora
friesland zurück. Die verwe1listen .  —  335 Marindischen Missionsgebiete 1in

—..  VE  UegicheJeyvpeore werden 191 / VO der
amerikanischen lutherischen uch ach Afrika Breklumer Missiona
Kirche übernommen. 1920 werden die erstien beiden indischen Evangelis-
ten astoren ordiniert aber VO den Amerikanern. och Breklum bleibt
zunächst eiIne 1SS1O0N hne eine Miss1ion, annn 219 1920 auch eiIne 1SS1ON
hne Nordschleswig (obgleich selbständig VO Dänemark Aaus 1924 Hans
Kelt un Anders Andersen ach Indien in die reklumer Gebiete e_
sandt werden konnten). rst 1926 kommt wieder ewegung in die Breklu-
11461 Indien-Mission: In der reklumer Kirche werden erstmals wieder er
Missionare (Gloyer, Leucktfeld, Stäcker, Hübner un ZWE] Diakonissen) ach
Indien entsandt.

Der Weg der Breklumer 1SS10N in Indien kann 1e7r nicht ausführlich he-
schrieben werden. Es 1St erstaunlich, 4SS umfassender Bin- un 711
sammenbrüche, nicht zuletzt inrc die Kriegsauswirkungen, AdUuS der Bre-
klumer Arbeit eiIne eigenständige Kirche entstanden SL, die die Alteste art.
nerkirche der NEK heute darstellt Am Februar 1928 hielt die Kirche in
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Jeypur hre eigene Synode ab Im Herbst 1950 wählte die Kirche E1-
8  —_ indischen Kirchenrat (allerdings och mMiıt einem Breklumer Präsiden-
ten der Synode), 1964 vereinigt sich die Kirche 1ın West-Jeypur (im wesent-
lichen VO Breklum AUS begleitet) mit der Kirche in Ust-Jeypur (im
sentlichen VO der Dänischen 1SS1O0N AdUuSs begleite) 1T JELG Im a  TE 1967
trıtt der indische Bischof SEe1IN kirchenleitendes Amt In der JELG

BREKLUM IRCHENKAMPF

DIie Machtergreifung der Nationalsozialisten AI Januar 1933 wurde 1in-
nerkirchlich durch die „Glaubensbewegung Deutsche Christen“ gefördert,
die alle jüdischen Spuren in der christlichen Glaubenstradition eliminieren,
das Ite Testament als Offenbarungsquelle abschaffen un die Bedeutung
Jesu Christi relativieren un LC Anpassung die nationalsozialistische
Ideologie zZzu suchte. Am 12 September 1933 ITaT in Rendsburg
IC unfreie ahlen unier dem ruck der Deutschen Christen un der

zustande gekommen eiInNne C” Synode für Schleswig-Holstein
SAMMMCNH, die dem Namen „Räubersynode“ in die Geschichte einge-
SanNnsCcCn 1St In seinem Grundsatzreferat Pastor Adalbert Paulsen VO
der Lutherkirche in Kiel

.eUute 1St das Volksleben beherrscht VO einem einheitlichen Grundton
DIie arn des deutschen Lebens 1St braun, un: der Heros der braunen N
1St UNseTr Kanzler un Führer Hitler Wır sehen auf ihn un SEINE
braune Sturmabteilung SA) mMit unendlicher Dankbarkeit, enn hne ih
un sSeINe Mannen waren WIr nicht 1T  e

Diese Synode legalisierte die Irrlehre der Deutschen Christen MUrcC eın Hr-
mächtigungsgesetz, das alle Befugnisse der rechtmäfsigen Landessynode
dem deutsch-christlichen Landeskirchenausschuss übertrug un durch ein
11ICUCS kirchliches Beamtengesetz, das die Entlassung, Versetzung der VOI-

zeitige Pensionierung nicht arischer Geistlicher un solcher, die sich nicht
rückhaltlos ZUm nationalsozialistischen Staat und Zur .neuen Kirche he-
kannten, regelte.

In Kiel, Flensburg un Altona sammelten sich daraufhin kleine Kreise he-
kenntnistreuer Pastoren, die sich den wachsenden ruck national-
sozialistischer Gleichschaltung wehrten un 1n Rendsburg 1M Oktober 1933
Eeine „Not- und Arbeitsgemeinschaft Schleswig-Holsteinischer Pastoren“
gründeten Pastor Johann Bielfeldt, Pastor Volkmar Herntrich, Professor
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Kurt-Dietrich Schmidt) Das „Altonaer Bekenntnis“ OM 11 Januar 19535,
sentlich VO Hans SMUSSeEN un Wilhelm nNnu verfasst (und weni1g Spa-
ter zwangswelse 1ın den Ruhestand versetzt), WT das rüheste Wider-
standsignal AUS den Reihen der bekennenden Christen un diente den sich
bildenden Kreisen der Verweigerun die Gleichschaltung als Orien-
tierungspunkt. Durch die EIZWUNSCNC Eingliederung der evangelischen Ju
gendverbände in die Hitlerjugend Ende 193535 wurde der Rechtsnotstand 11N-
8818 bedrückender. Am Juli 19395 IFat daraufhin die erstie Bekenntnissy-
ode in der Kieler St Jürgen-Kirche ZUSamMMEeNn

Breklum hatte während des beginnenden Kirchenkampfes in Schleswig Hol-
stein eine mehrfache Schlüsselbedeutung:

Breklum WT Zentrum einer des wachsenden politischen Druckes
intensiven volksmissionarischen Arbeit, die die „‚Breklumer Hilfsgeistli-
chen“ in vielen Hausbesuchen Bäg! Bibelstunden 1in die Dörfer und
Städte der mgebung führte un die Bildung VO  - Widerstand die
nationalsozialistische Ideologie ermuütigte. Breklum WTr S1t7 des spateren
mMties für Volksmission der Bekennenden Kirche unter dem Vorsitz VO

Pastor Johannes Lorentzen. iel Rüstzeıten für Clie astoren, vangeli-
satiıonen in den Gemeinden un viele Hausbesuche gingen in den
Kriegsjahren weiter.
Von Breklum wurden Flugblätter un Kleinschriften der Schriftenmis-
S10N 1mM A verteilt, die wesentlich die Stimme der Bekennenden Kir-
che OTr brachten ‚Weder auer och die Deutschkirche”, Hans

Treplin ‚Um Teuz un Altar” ‚:Beten : Dunker ‚Blut un en das
gibt Blutvergiftung‘).
Breklum WT UrCcC die 1SS1ON un die Verbindungen Z nterna-
tionalen Missi0onsrat eın Ort, dem damals verbotene Bezie-
hungen Ländern jense1ts der deutschen (Gsrenzen ex1istieren konnten.
SO konnte 1938/1939 eine Vereinbarung mi1t der amerikanischen e_
rischen 1SS1ON erreicht werden, 4SS die Verbindung ZUF Jeypurkirche
in Indien, die während des Krieges für Breklum abgeschnitten WAT, VO  _

Amerika AUS fortgeführt un Ainanziert werden sollte
Breklum Wr e1n zentraler Treffpunkt un Verknüpfungsort ür die Aiin-
renden TeiISsSEe der Bekennenden Kirche in Schleswig Holstein. er Bru-
derrat der Bekennenden Kirche traf sich äufig in Breklum uch die
Vorbereitung einer Landessynode; die Sondierungen Z Wahl e1-
IC Kirchenleitung Aür die eıt ach Kriegssende und die Anfrage

Pastor Wilhelm Halfmann AUS Flensburg, Bischof werden, e_

folgten auf einer Sitzung des Bruderrates in Breklum 1945
Im Breklumer Sanatorium wurden a  E hindurch behinderte un kranke
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Menschen aufgenommen, die VO Euthanasie-Programm der national-
sozialistischen Führung bedroht hre amen kannten Jr der lei-
tende Arzt IIr Mahler, die Diakonisse-Schwester Helene un Dr Martın
Pörksen als SEEISOTZSEN.

BREKLUMER NEUANFANG ACH LDEM WELTKRIEG

Für Missionsdirektor Martın Pörksen, der ah
Herbst 1953 / als Nachfolger VO Pastor Pıening
die Gesamtverantwortung für die 1SS10N da-
eim un draufsen Lrug, die Kriegsjahre
eine Aufserst schwere eıt Drückende Schulden
und eine restriktive staatliche Devisenbewirt-
schaftung für Auslandsüberweisungen schienen
alle Überseeaktivitäten Zzum Erliegen r1n-
SCcH In einer ungeheueren Kraftanstrengung
gelang 1ın Breklum, üUrc „Au{iserordentliche
Missionstage” 1n fast 400 Gemeinden un durch
Werbung VO  > 6000 eingetragenen „M1SS10NS-
freunden“ die Gaben für die Weltmission

Pastor Martın Pörksen,
Missionsdirektor ıIn sch WerTrer

ein Viertel Steigern. Statt Missionskräfte
rückzurufen, konnte die Breklumer 1S5S10Nel
1938 och einmal acht Mitarbeitende ein-

schliefslich der Ehepartnerinnen A ersten der zweıten Mal ach Indien
und China abordnen. Bald danach aber ÜUrC den Zweiten Weltkrieg
alle Türen ach draufsen verschlossen.

In Indien un 1NAa konnten die Frauen und die Alteren Missionare ZWAr och
His 1943 weiterarbeiten, aber ann wurden auch S1Ce interniert. DIie Mitarbei-
ter in der Heimat, Johann chmidt un IIr Hans Dunker, wurden Z 1eDS-
dienst eingezogen. Schriftenmission durfte nicht mehr stattfinden, und das
Missionsblatt usste 1941 SC1IN Erscheinen einstellen. Papıer wurde für „Kriegs-
wichtige“ Zwecke gebraucht. Die erwalsten Gemeinden in der mgebung
TeKIums forderten den Dienst des Daheimgebliebenen. Im Jahresbericht 1944
hiefs „ Wır sind AL Ende Mit all UNsSCTIEeTr Weisheit, al UNnserem Denken.
]] en Kräften Nun |asst Gott anfangen. Er hat ausend Möglichkeiten.“
Für Pörksen hiefs 1eS$s keineswegs, resigniert die ABgl 1in den I
SCH, SECE1IN Planen un Hoffnung auf (‚ottes Zukunfrt richteten sich Ad—Uus auf e1-
K s  . Neubeginn ach dem Kriege. Kaum WT der rieg Ende, da VCI-
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handelten Wilhelm Halfmann un FE 1ImM Auftrag des Bruderrates mMiıt Ver-
reiern der damaligen Kirchenleitung ber eine Neuordnung der Amter un
(Gremien in der Landeskirche DIie freie Synode ach Kriegsende in
Rendsburg 1mM August 1945 beauftragte die Breklumer 1S5S10N mMit der Eın-
richtung eines Katechetischen Seminars (AD 1948 5  reklumer Seminar für
missionarischen un kirc  icHeEen Dienst“) VAREE Ausbildung VO ringen he-
nötigten Gemeindehelferinnen un (bis Gemeindehelfern.

Im SOomMMEer 1946 gelingt S 1er der Alteren Missionare (Meyer, Tauscher,
elIm un Jungjohann) für die Arbeit 1n der Jeypore-Kirche freizube-
kommen. och die missionarische Arbeit ınter sich rasch veränder-
ien weltpolischen Rahmenbedingungen Indien wird August
1947 politisch selbständig. Kritische Fragen 1Im Blick auf koloniale an-
gigkeiten werden aut C HAL diese Erfahrungen machen eullıc 24SS
das Verhältnis VO 1SS1ON un: werdender Kirche auf eine Basıs g -
stellt werden 111USS Das Zie] einer vollen Selbständigkeit der Jeypore-
Kirche. das hereits iın der Instruktion der Missionare genannt wurde, mu
eine Cu«”e Gestalt annehmen. SO hören die alten Missionsstationen auf iM
alten Sinne „‚Stationen Breklums  C sSe1In un die Verantwortung für S1E geht
1ın dieZ indischer Pröopste üDer. denen JE eın Miss1ionar als Berater ZuUrCC

Seite tritt „Partnership in obedience“ (Partnerschaft 1mM gemeinsamen (Gre-
horsam: Weltmissionskonferenz 1n Whitby 1St die CN Devıise auch
für das Verhältnis zwischen Breklum un: Jeypore Die Herbstsynode der
Jeypore-Kirche VO 1950 nımmMt endgültig eın „agreement‘ d  E das fortan das
Verhältnis der nunmehr selbständigen Kirche Breklum regelt:

5 Der Kirchenrat der Jeypore-Kirche wird den Heimatvorstand der Brek-
Ilumer 1SS10N bitten, Missionare senden, die in der Jeypore-Kirche
wirken un dienen, WENN notwendig 1St
Die Misionare werden Glieder der Jeypore-Kirche.
Die Miss1ionare werden gleiches CC un gleiche Verantwortung ha-
ben W1€e die Christen in der Jeypore-Kirche.
Die Arbeit der Missionare wird VO Kirchenrat der Jeypore-Kirche be-
stimmt.
Ahrend des ersten Heimaturlaubs der Missionare wird der Kirchenrat
den Heimatvorstand in reKlIum hre Wiederaussendung bitten, W HIA

S1E für erwünscht hält
Der Kirchenrat wird das ür die Durchführun bestehender un LIELIET

Arbeiten erforderliche Budget aufstellen un wird den Heimatvorstand
8888!| Überweisung der benötigen Unterstützung Al die Kirchenkasse der
Jeypore-Kirche bitten.“
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on 1945 entstand in Breklum das Katechetische Seminar, ein Ausbil-
dungszentrum für MitarbeiterInnen für katechetische ufgaben 1M (Jemelnn-
dedienst ach dem usammenbruch der entschiedene Versuch, möglichst
chnell ATIN Neuaufbau der geistlichen Grundlagen un inneren VWerte in
Kirche und Gesellschaft mitzuwirken. Mitbegründerin un spatere Oberin
des Katechetischen Seminars Wr Gertrud Friedrich, geboren 1905 in Stet-
in hre Flucht AdUus Schlesien iIm Wınter 1945 endete zunächst 1ın Hamburg,

Volkmar Herntrich, der spatere Bischof der Hansestadt, S1E ach Breklum
Pastor Pörksen wIles, der als Missionsdirektor ach einem Menschen Aus-

schau hielt, der Reisedienst ın die Gemeinden und Ausbildung kirchlicher
Mitarbeiter VOT (Iit mi1t übernehmen könnte.
„Mit ihren wenig Habseligkeiten 1mM MUCKSAC meldete S1E sich Ort In e1-
NC langen, bewegten Nachtgespräch wurde die dee des Seminars gebo-
ICN un 1M 4AUiE des SOomMMEers vorbereitet. 1)azı viele damals müh-
selige Reisen nötig un überraschend viele Kurzkurse in dem ach Kri1egs-
ende VO den ngländern besetzten Orf. Oktober 1945 begann der

Seminarkursus Mnıt sechzehn Lernwilligen 1m Alter VO hHis 42 Jah-
K Zur fortdauernden Freundschafft un einem Heimatgefühl n_
ber Breklum ZWEe1 Lebensumstände wesentlich bei Die familiäre
ähe A den Lehrkräften einige kamen zum Unterricht auf dem Fahrrad
der Motorrad AUS der weIiteren mgebung, einzelne erst ach un ach
AdUuSs der Kriegsgefangenschaft zurück un: der heute aum mehr vorstell-
are Mangel Kaum, Lebensmitteln, Heizmaterial un Beleuchtung.“ (Aus
einem Nachruf auf Gertrud Friedrich)

Gertrud Friedrich wurde annn 1953 ın die Leitung des Burckhardthauses in
Gelnhausen, der damaligen Zentrale für Evangelische Jugendarbeit in
Deutschland berufen I)as Seininar. das se1it 1946 geme1insam VO Oberin
Friedrich un Pastor IIr Wilhelm Andersen geleitet wird, rag SsSEeIt 1948 den
amen ‚Semmäar für missionarischen un kirchlichen Dienst”. DIie Kurse
des Seminars un die VO ihm AdUus organısierten Volksmissionsfahrten Äha-
ben nicht i ber 100 Gemeindehelferinnen, sondern auch er 1Im MM1S-
sionNnarischen un kirchlichen Dienst der Landeskirche un we!1t darüber 8

zugerüstet un wesentlich Z inneren Erneuerung in der ach-
kriegszeit beigetragen.
I)as 1945 eingerichtete „Breklumer Seminar für missionarischen un 1IrCN-
ichen Dienst“ hatte nichts MIt dem Katechetischen Amt 1in Kiel (un, S(0OMN-
ern Wr eine Einrichtung des „Schleswig-Holsteinischen ev.-luth MiSssi1-
onsgesellschaft Zu Breklum  “ die in den Anfangsjahren auch den gröfsten
Teil des Lehrpersonals tellte och 1mM selben Jahr erfolgte die Anerken-
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NUunNng des Seminars Ürc die Vorläufige Kirchenleitung, die mittels eines
Vertreters auch den Prüfungen teilnahm. Ziel des Sem1inars WT einmal,
Gemeindehelferinnen und Gemeindehelfer auszubilden Zum anderen
strehte Nan die Fortbildung VO  A Lehrern 1n Religionsunterricht AN Insgesamt
wurden angeboten:

eın Gemeindehelferlehrgang mi1t Unterkursus, Praktikumskursus und
Oberkursus:
ein Organistenlehrgang un:
eın religionspädagogischer Lehrgang für die Berufsschule

Leıiter des Katechetischen Semiinars 1St zwischen 1961 un 1968 Pastor 4US
Gofsmann, Die veränderten Anforderungen die Gemeindehelferinnen
und Gemeindehelfer hrten bereits 1n den 60er Jahrten verstärkten ber-
legungen, die Ausbildung auf eine Grundlage tellen I dIie Tendenz
g1ing verstärkt in die ichtung einer Fachschulausbildung auf wissenschaft-
licher Grundlage In einem Schreiben die Semiinarısten 1mM a  IC 1970
heilst CS „‚Man hat in we1ıliten Kreisen erkannt, 4SS für die erufe, die S 1M
pädagogischen der sozialen Bereich mMmiıt den Menschen In der sich rasch
wandelnden Gesellschaft (un aben, eine Fachschul- Db7Zw. Höhere Fach-
schulausbildung nicht ausreicht. Fur diese eruFe wird eine An  OCN-
schulausbildung gefordert, die gewährleisten soll, AKN ein kirc  ichner Mit-
arbeiter, eın SOozialpädagoge, eın Sozialarbeiter ebenso gul ausgebildet 1St
W1E eın Lehrer Um diese Qualifikation für DEn d kirchlichen Mitarbeiter

erreichen, plan UNSECTE Landeskirche in usammenarbeit mMi1t anderen
Landeskirchen eine Fachhochschule 1im norddeutschen aum  “ 1970 wurde
das Sem1inar VO der Kirchenleitung YARE geschlossen. DIie SchülerIn-
LICTH, die och hre Ausbildung beenden wollten, MuUSSIeN ach Hamburg In
das al Haus (Leitung: Pastor Stolt) wechseln, das künftig die Ausbil-
dung der Diakone übernahm. Fur die reklumer hiefs ‚Den Sem1inaAarıs-
ien wird nicht ZUSEMULEL, als einzelne in den Ausbildungsgang remder SE-
mMilanre einzusteigen. Vielmehr werden die urse geschlossen übernommen
un hre Ausbildungsbedürfnisse 1M 4uen Haus berücksichtigt. Im Grunde
bleibt also das reklumer Semıinar bestehen. Es wird 1L1UT einem anderen
(Irt mMuıt einem anderen Lehrerkollegium fortgesetzt.

AÄUF LDEM NMEBCE ZUIR NTEGRATION VON IRCHE UND ISSION

Die Wege der reklumer 1SS10N pragen nachdrücklich den Weg der ENtTt-
wicklung ZuUur ordelbischen Evangelisch-Lutherischen Kirche 1e1€e€ der ehe-
maligen reklumer Missionare werden nachträglich F1 leitenden keprasen-
L(anten der Kirche CBischof ever, Direktor Pörksen, Bischof Wester) ES
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wirkt nNach, A4SSs Breklum in den Zeiten der nationalsozialistischen Herr-
schaft e1in wichtiges, WeEeNnNn nicht ein entscheidendes Zentrum der eken-
nenden Kirche un ihrer leitenden Geistlichen WAÄL. Im Laufe der FE in
der Nachkriegszeit kommen für die reklumer Miss1ion we!itere Partnerkir-
chen hinzu, in den >50er Jahren (1958) wird die Arbeit in Tansanıa wieder
aufgenommen, spater kommt die VO der Leipziger 1S5S10N begonnene Ara
e1t in apua Neuguinea hinzu.
In der reklumer 1SS1ION werden Ende der 60er a  5K on Stimmen laut, die
ZUSAal mit Impulsen der internationalen ökumenischen Missionsdis-
kussion auf eine stärkere Integration VO  e Kirche un: 1SS1ON drängen
Bere1its 1M November 1968 wird die Einsetzung eines Nordelbischen Mi1Ss1-
onsbeirates beschlossen, dem angehören sollen Vertreter der Schleswig-
Holsteinischen Kirche, Je der Hamburger un der UÜDeCKer Kirche un
Vertreter der Futiner Kirche SOWI1E Vertreter der reklumer 1SS10N. Auf
der aufserordentlichen Generalversammlung in Rendsburg 1970 in
Rendsburg schliefislich wird die Bildung eINESs ordelbhischen Zentrums für
Weltmission unNd Kirchlichen Weltdienst beschlossen. och VOT Bildung der
NEK (1977) IST damit AUS der Geschichte VO  s Volksmission un Weltmission,
Clie nachdrücklich Sich mMiıt dem Namen VO Breklum verbindet, die
nordelbische Einrichtung entstanden, die 1er ursprünglich selbständige
Evangelisch-Lutherischen Kirchen 1M nordelbischen aum miteinander VCI-
bindet

NEUANFANG MIT [DEM (CHRISTIAN JENSEN OLLEG A

Breklum 1St e1n kleiner, wunderschöner (Irt zwischen Nordsee un Ostsee,
1M nördlichen Teil Schleswig Holsteins, Landkreis Nordfriesland geblieben.
Land. Himme! un Meer lIassen Weite Und innere un Auflsere Weiıte
kennzeichnet auch den (Jıit Breklum DIie Geschichte der 1876 VO) CRa
gierten Dorfpastor Christian jensen gegründeten Breklumer MI1SS10N, dem
„‚Bethel des Nordens“ SUOZUSagCNM, 1St nicht Ende Innere 1S5S10N H-
NCUCTUNG des Glaubens UuUrc Bildungsarbeit un Einkehr un Außere
Miss1on die Kommunikation des Evangeliums mıit Menschen un Kulturen
aufserhalb LEUuropas gingen VO diesem ()rt AUS un lassen 1er se1it 1350
Jahren die Weiıite der globalen christlichen Okumene spürbar werden.

Breklum WT un bleiht eın Zentrum, das der theologischen Ausbildung VOIN
”„1en und kirchlichen Mitarbeitern ebenso gewidmet 1St W1€E einer hreiten-
Orientierten rwachsenenbildung Adus christlicher Verantwortung. Eın MI1SS1-
ONsSsem1nNAar hbestand VO 18577 his 1934 Die Brüderanstalt und das rediger-
semıinar Jensens arbeitete VO  e 1879 His 1931 Das Breklumer Seminar für MM1S-
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DAas zur Zeılt Christian Jensens érricbtete Martineum unNd SCINEC Umgebung wurden fÜür die
Zıvecke des Kollegs umgebaut unNd Neu gestaltet
SioNarischen und kirchlichen 1enst begann 1945, ohl Clie 400 (ie-
meindehelferinne sind in ihm ausgebildet worden. Ende 1969 kommt die-
E Semıinar SEINEM Ende, 1970 wird das Semıinar 1in Breklum defMnitiv DC-
schlossen. Es olgt eine 24SE der Fortführung VO Einkehr- un: Besinnungs-
arbeit 1Im Aktions- un Besinnungszentrum in Breklum, das zunächst VO Ur
Braäumer, Aanın Ise Dümmer, gefolgt VO Kurt Riecke geleitet wird.

Finen wichtigen un: nachhaltigen Neuaufbruch stellt die Gründung des
Christian jensen Kollegs 1M a  e 2001 dar. Miıt ihm 1St traditionsreichen
(Irt der Breklumer 1SsS1ıon eın Öökumenisches Begegnungs- un: Tagungs-
ZEeEANHUM entstanden, A4SSs nicht DU Gruppen und Gemeinden der Nordelbhi-
schen Kirche, insbesondere 1mM Sprengels Schleswig, Zzur Verfügung steht, S()I11-

ern 4SS auch für Gruppen un Veranstaltungen AUS dem gesellschaftlichen
und kulturellen Raum Schleswig Holsteins und darüber hinaus offen steht

7Zu den Gesellschaftern des Kollegs gehören das Nordelbische Mi1iSS10ONS-
zentrum in Hamburg als Mehrheitsgesellschafter, die Nordelbische Kirche,
die zehn Kirchenkreise des Sprengels Schleswig, die Kirchengemeinde Brek-
lum, die Nordschleswigsche Gemeinde., der ereın der reklumer 1SS10N
in Nordschleswig un ZWEe1 säkulare Gesellschafte die Kommunalgemeinde
Breklum un der Schulverban Breklum

In der Erklärung angesichts der Gründung heifst .‚Das Christian jensen
Kolleg 1St als (Ort umfassender Bildung dem christlichen Menschenbild VCI-
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pflichtet. ESs i1] Menschen dabei unterstuützen. hre Verantwortung als Mit-
gestalter des Lebens in Kirche un Gesellschaft wahrzunehmen un die Er-
fahrungen des Glaubens als jener Dimension, der WIr Leben verdan-
ken vertiefen. Das bedeutet zugleich, das Menschen diesem (Irt in
ihrer Geschöpflichkeit wahrgenommen werden, 1in ihrer Angewiesenheit auf
die Gnaden des Lebens.“
SO 1St das Kolleg mMıt sSseINemM wunderschönen Parkgelände, insbesondere
dem neugestalteten Innenhof, wesentlich auch eın (Irt der Ruhe, der E1in-
kehr, des Urlaubs 1n einer sehr reizvollen Naturlandschaft, des ijaloges MmMI1t
den verschiedenen gesellschaftlichen Gruppen un Kulturträgern in der Re-
c4(0)8 SOWI1E des Verwöhntwerdens mit einer freundlichen astlichkeit un:
hervorragender 130

Zu den Themen, die 1M Christian Jensen Kolleg mıit angeboten un abge-
fragt werden können, gehören:

MI1SS10n, Okumene un interreligiöser Dialog
Örderung un Unterstützung der aupt- un ehrenamtlichen Arbeit in
der Kirche (Seminare und Workshops 1im Bereich Theologie, Religi-
Onspädagogik, Methodik, Konzeptentwicklung, Personal- un Gemein-
deentwicklung)
en un arbeiten auf dem Land
Europa- un das en 1ın einer Grenzregion
Geistliche Einkehr un Urlaub ür Gruppen
Dialog zwischen den Generationen, Auseinandersetzung MI1t
Fragen des Alterns.

Um diese Themenfelder abdecken Zzu können, arbeitet das Christian Jensen
Kolleg mMiıt anderen Einrichtungen Z  y die hre jeweiligen OmMDpe-
tenzen AB den unterschiedlichen Themenfeldern einbringen.
Mit Mitteln der Europäischen Uni}on (40%) un Mitteln der Bundesrepublik
Deutschland, SOWI1E des Landes Schleswig-Holstein ZzZusammen 10%) WUlI-
den In Breklum in den Jahren 20053 un 2004 saämtliche vorhandenen Ge-
au 4AUS- un umgebaut. Die Aufsenanlagen wurden 90  a gestaltet. Zä2-
sätzlich sind ZWE]1 CC Gästehäuser entstanden. [)as Bauvolumen etrug
wa 5 Millionen 6, etwa 51 Millionen förderfähig
Es bleibt eine auch für die Zukunft verheissungsvolle Aufgabe, 1in der We1l1-
terarbeit Christian Jensen Kolleg die Grundmaotive der reklumer MI1SSs1-
onsgeschichte ın der Spannung zwischen Öökumenischer Weite und ge1lSst-
licher Tiefe DbZw missionarischer Verpflichtung den veränderten Be-
ingungen der Gegenwart 11IC  un Zzur Geltung bringen


